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Gottes töthig haben, aus ihrem Sünden chlafe 3u erwachen
und für ihre groben Ausſchreitungen Verzeihung zu erlangen
Möge aber auch Niemand den Ruf der Gnade überhören und
mögen wir un beſtreben mit llem Eifer aAhin wirken
daß das Jubeljahr 1875 für uns und für recht viele andere ein

recht gnadenreiches ahr, en wahrhaft eiliges ahr werde
Sp

ſeph von Görres geſammelte Freundesbriefe.
ollten uns einmal des Lebens unkel verſchlungene Pfad

nach Coblenz führen, ſo werden wir cherlich I-‚M Rieſen daſelbſt
erberge machen Was un einzig und allein 3u dieſem Ent
ſchluße gebracht hat das weiß nuu derjenige, welcher des Dichters
innvolle orte 11 würdigen verſteht „D  le die ern

g9 Menſch betrat Sie bleibt geweiht für alle Zeiten!“
E Eenne Wonne Fur uns Are vergönnt enen oblenzer⸗
Rieſen zu ſchauen, von welchem den zwaͤnziger ꝗ

ahren die
freundliche Wirthin zu Clemen U 1a N gefprochen „Hier
iſt des alten Görres Haus.

Wir ehren m Wahrheit die ührung, welche ſich bei dieſen
Worten der Cele des glühenden und phantaſiereichen Brentano's
bemächtigte Der von dem jeweiligen Augenblicke gefeſſelte Ro⸗
mantiker gedachte des Vaters Görres des trefflichen Haus⸗
wirth's der des Dichters Onnigen Knabentagen „Mit weißer
Mütze U dem Fenſter herausguckte“, Eern Zeichen, daß des aus
lugenden Wirt hes zum Rieſen Iu Coblenz umſichtige Thätigkeit
noch vor dem Beginne der Zeit u welcher Göthe den ehã
bigen Hausvater ſchmollen läßt „Man will jetzt freilich, der
Meann ſoll Fumer geh Sürtout und Iu der ſche
ſich elgen Immer geſtiefelt ſein erbann iſt Pantoffel und
Mütze 76
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Allein der würde irren, wollte zu der Anſchauung hin⸗
neigen, daß des herzensedlen Brentano's Rührung vorzüglich dem
trauten Angedenken des alten Görres gelte; iſt ſie 10 doch her
vorgerufen worden Urch den Gedanken an jenen „Aushecker“,

jenen Freund, von welchem Brentano reiſend geſungen: „Als
unter mir die Erde chien U eben, Half mir dein Arm, was
ſtürzte, leis zu enken, Lernt ich aQn deiner Bruſt die Schmerzen
lenken nd auf den finſtern Wolken lichtwärts chweben.“

Des trefflichen Hauswirths zUum Rieſen In Coblenz wohl
gebildetem ohne galt vor Allem die Rührung des ſeelenvollen
Dichters, welcher demjenigen, der in dieſem Hauſe iſt ausgeheckt
worden, alſo eri  E „Das 1 Tfreut mich, weil der Rieſe,
die Grundlage des hei Chriſtophorus, der wie Du immer den
größten errn Uchend, nun Uletzt unter dem Chriſtkindlein ſeufzen
muß, *  —. er, daſſelbe urch die Woge des We  0  EL. tragend,
demüthig enſei ankömmt.“

Voranſtehende Orte ſind einem Briefe entnommen,
velchen der „alte Nonnenpater“, wie der humoriſtiſche Görres
ſeinen une  ütterlich reuen reun emen Brentano zu
eliebte, den von Preußen geächteten Flüchtling nach raß
urg gerichtet hat Dieſelben orte mögen aber auch als eine
Einleitung dienen, E wir einer ausführlicheren UL  I
digung der zwei umfangsreichen und gehaltvollen Bände — Y·

S'ſcher br öůI vorausſchicken wollten
Ob unſere Kräfte einer auch nur annäherungsweiſe 9e⸗

bührenden Würdigung eines Freundeskreiſes hinreichen, der In
einem lebhafteu und allſeitig belebenden Ideenaustauſche mit einem
Manne ſtand, vor deſſen Blicken ſich Alles organiſch geſtaltete
und ſein innerſtes Leben Aufſchloß, das wird ſich wohl uim Ver
Aufe der Arbeit, an die wir einmal Hand angelegt aben, Er

weiſen müſſen Wenn wir aber der Orte gedenken, we  E der
fromme und geiſtreiche Diepenbro Ran den großen brre
geſchrieben hat —  H ind kein Poet, kein iloſoph, kein
Theolog, ſondern das Dreieins QAus allen, und Theologie, Philo⸗
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ſophie und Poeſie iſt lebendig innewohnend Iu Ihnen N el
HO

C⁸⁵

(ele und Leib, ù Einer Perſönlichkeit ſich geſtaltend 4

wie könnten wir da noch men Augenblick nur daran denken, daß
unſere höchſt beſcheidenen Kräfte den u dieſer Sammlung von
472 Freundesbriefen niedergelegten Schatz ſach und fachgemäß
heben und in's are 4 ſtellen werden?

Oh haben wir das ermuthigende Bewußtſein für Uns,
daß die I˖M Verlage der literariſch—artiſtichen Anſtalt V München
von H U U der Redakteure der „Hiſtoriſch poli⸗
tiſchen Blätter“, herausgegebenen Freundesbriefe unſer geiſtiges
Eigenthum geworden ſind Oberflächlichkeit ird man

alſo unſerer Recenſion Iu ſteter Hinſicht auf unſer Können welches
dem Wollen nachſteht keineswegs zum orwurfe machen ürfen,
glei  ie von Enner Kürze des U beſprechenden Gegenſtandes
dort nicht mehr die Rede ſein kann, dem Erzähler die Sache
ſelbſ tief in's Herz jinein gewachſen iſt; aber das beengende
Gefühl waltet im merhin vor 0 b unſer ⁴ U der Hand der
geſammelten Briefe 3 U entwerfendes il d An

geireuer Spiegel erde, aus dem die großartig 9E  —
egte und ſchaffende atur jenes TLrre wider  0 der Am
2  05. Jaã  V 1776 5 oblenz geb und RAm 27 Janner 1848
München geſtorben iſt

Doch wir wollen uns die geſtellte Aufgabe dadurch Einiger⸗
maſſen erleichtern, daß wir Görres weiten und en Freundes⸗
kreis nichts hineinreden was b/- ſe nicht ausgeſprochen, und
nichts aus demſelben un geben worüber — Ritter an Görres
Tafelrunde chweigen beobachtet Aben Auch erne
von uns bei ſich darbietenden Gelegenheiten abzuſprechen oder V
nergeln oder verbef Ern wollen; denn die u briefe
ſind entweder denjenigen gerichte oder ſie kommen von dem—
jenigen, auf deſſen Wort die Welt br  i, deſſen
Rath und Billigung ſe die beſten un d 9e·
lehrteſten Männer einholten.

HAV kann Ihnen mit wenig Worten danken für Ihren
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letzten Brief“, ſchreibt Görres an Windiſchmann, „da der Schrei⸗
bereien, die ich abſchicke, ſo viele ſind, daß ich nicht wohl ver

ſchnaufen kann. 4

Wer die überaus zahlreichen und verfſchiedenartigen nfragen
und Anforderungen, die Hörres Univerſalgenie geſte wurden,
ruhig bei ſich überdenkt der ird unwillkürlich an jene hochgele
genée, von den erſten Strahlen der goldenen Morgenſonne egr  e
Statte zu Delphi erinnert an welcher der griechiſche 1

9⁰
der ott der rnſten und lauteren Ranl liebſten ſich aufhie
Wie nämlich die den Drachen beſiegte von welchem die giftigen
und ſinnverwirrenden Dämpfe Aaus nahen Schlunde auf
ſtiegen ſo rang der li  0  E und wahrheitstreue Görres alle
LTage eines ebens gegen die unheimlichen Mächte des Böſen
dieſer Welt und glei  1e die Delphiſche Gottheit der ittel
pun ward um den Griechenlands Völker ſich einheitlich chaarten,
dem e auch den größten und edelſten —. ihrer geiſtigen und
materiellen α verdankten, eben ſo waltete auch der allverehrte
und! ſtarke Görres bis I die Mitte unſeres Jahrhunderts und
UI Kreiſe ſeiner begeiſterten Freunde.

In Görres 77 uns der Geif der Limgra' ſchen Sprüche
verkörpert entgegen, enn 68 Ei „Helios 1e dich, der Leuch
tende, denn erſchaut Zu Helfern auf dieſer Lebensbahn
haſt du die Götter. Saurer Schweiß harret dein, doch alles
2 du beſiegen Wer viele ämpfe beharrlich beſteht, ergreift
anl Ende die Krone des Ueberwinder ＋

„Alle Schwierigkeiten ſind nun überwunden“ neldet Gör
EeS Tone des icheren Triumphes den beiden Brüdern Grimm
Über eine perſiſchen Studien „und ich leſe die Sprache etwa
wie engliſch, und wo wohl ich Neugierde folgen
wollte, du vter 0  en das miu noch Uebrige ausleſen

Doch wer möchte Enmem Görres Wochen gönnen? Was
ſind d

ieſem Rieſengeiſte fünf bis ſechstauſend wildfremde Klänge
und Gebilde von orten, die alle öbrres umfaſſendem V  eu
tande Quartier haben ſen



Das gibt natürli Aufruhr da die Alten nicht wet

chen mögen“, verſichert der ſprachenkundige Gelehrte; „Am Ende
alſo muß der Nervengeiſt die nkoſten decken Und als
dieſer ſe die rüſtigſte Ge undheit flatternd machende eiſ
heraufbeſchworen werden, drängt der Symboliker Fr Creuzer

Da werden den inter über, neben denvon Heidelberg QAus

Ei  umen Ran den enſtern, die Blumen des Orients bei Ihnen
recht gedeihen X  ch möchte Sie doch einmal hinter Ihrem Perſer
(Schahnameh) ſitzen ehen Es iſt wahrhaftig recht ieb
daß Sie das Perſiſche treiben damit doch ontrole entſteht
Sonſt können 10 Ein oder Leute M Deutſchland uns weis

machen, was ſie wollen Das iſt aber ni das vornehmſte
freue mich Ihrer Forſchungen für unſere Wiſſenſ alte
Tie, Mythologie, Religion, Vorwelt und Da8 wiu ſo nennen, wenn
wir unfſer hiſtoriches Forſchen bezeichnen wollen 40

Ein anderes Mal etenn derſelbe Heidelberger Profeſſor
dem geiſtreichen Verfaſſer der Mythengeſchichte der aſiatiſchen Welt

bedarfWie gerne ich I Ihrer Nähe E  E, wiſſen Sie
aY  hres Umgangs und wollte auch bei hnen noch in die Schule
gehen M der Aſtronomie und den katurwiſſenſchaften 76 aher
chließt ſich denn auch dem Danke, welchen Creuzer für öbrres
Kritik des zweiten Bandes ſeiner Mythologie ausſpri die viel⸗
ſagende Bitte 7  eben Sie 11 doch 10 bald noch mehr
Veh kann ich's noch dem Buch gut ommen laſſen

(ben Sie un bald geben Ste uns noch mehr rton ES
dbon allen Seiten; und der reiche Mann pendet nicht etwa Bro
ſamen, die Unbeachte oder 9E chätzt auf dem Ti ch umher⸗
liegen, ondern theilt aAus dem unerſchöpflichen und kaum über⸗
ehbaren Gehiete ſeine Wiſſens das einſte und mit und

ſeiner 0 überaus freigebigen und freudigen Mittheilung wal
tet das Gefühl Sicherheit vor, die des reunde
ſchwankende Anſchauung über Gegenſtand richtig ſtellt und
eſtige

Man nehme nunr einmal den Brief? ich möchte
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die Abhandlung, E der literar-hiſtoriſche Meiſter unterm
Sept 811 an die beiden Brüder Grimm geſendet hat,

und wird von Bewunderung erfüllt werden über einen
Menſchengeiſt, der den lebendigen ru der verſchiedenen Völker
nicht blos verſteht, ſondern auch dasjenige, was die Reichbegab—
eſten In der Völker Sprachen dargeſtellt haben, treffend und nach
Gebühr zu chätzen weiß

Görres will un Iu ſolchen Fällen vorkommen wie eine
vielfächerige und wohlgeordnete Bibliothek, wo der inzel  2

erk geiſtiger Gehalt un laren, bündigen Sätzen eigens
verzeichnet iſt, und Jeder mit V

Uſt und Liebe Einſicht nimmt,
weil für einen Jeden ſo recht bequem und deutlich vor

Augen ieg Da kann denn auch der literar-hiſtoriſch nterrich⸗
ete un kurzer Zeit mehr ernen als aus Büchern, E auf
Stelzfüſſen einherſchreitend mit geheimnißvoller Miene die gelehrte
Trettmühle In einer Thätigkeit erhalten, bei der CS viel ufſehey
und viel Geſchrei, aber wenig nſehen und enig V abſetzt.

Ueberhaupt nimmt der riefwechſel, welchen die Brüder
Grimm mit Görres unterhielten, tn der intereſſanten
ammlung eine hervorragende Stelle ein Wer wäre  * wohl auch
Im Stande, den eiden An die deutſche Sprachwiſſenſchaft ſo hoch
verdienten nunern  *  2  M mit Rath und —90 zur —  V zu ſtehen und
ihnen gegenüber In allen Fragen dieſes iſſens das Gewicht
eines Anſehens auf die Dauer zu wahren, enn nicht derjenige,
welchen die Brüder Grimm ſelbſt bittlich angehen, möge thren
altdeutſchen Meiſtergeſang un die Welt einführen?

Wir kennen gar wohl die Zeit, In welcher der Arfe üßer
Wohllaut Iu den Burgen der Ritter verſtummte und als ſteife
und ſpröde Verſekunſt in den Häuſern behäbiger Bürger ſich bren
ließ; wir kennen auch ſo iemlich die Urtheile (CV derer,
*  ber den Vat des Meiſtergeſanges, Heinrich von Meißen, und
des „wonniglichen Gemerkes“ berühmteſten Sohn, Hans Sachs,
verlautbar wurden; aber ſo wahr ud chön hat noch Keiner
das Weſen des Minne— und Meiſtergeſanges geſchildert, als



42

der ächt deutſche Görres u dem Briefe an die Brüder Grimm
„Wie die 44*  V  iebe ihrer Poeſieethan hat mit den Orten

weder bürgerlich noch adelich iſt ſondern allein menſchlich, —
läßt ſich auch Iu der Poeſie der lebe keine adeliche und unade—
liche annehmen; wenn ſie gut iſt, iſt ſie alle insgemein adel ch,‚
und iſt ſie ſchlecht, dann ſie ins Negative und iſt keine Poeſie
mehr Das Maaß und die ege macht ſie nicht ſchlecht, noch

der Mangel daran gut; aber ne verdampft und
die oldene Schaale allein bleibt dann iſt ſie oh emn runkge⸗
räthe, Iu dem geladene Gäſte ſich beſpiegeln, Aus dem ſie ſich
aber Ule beraufſchen können.

Mag ſich alſo der ritterliche Sänger an den Höfen der
Großen den Trank voll ſüßer Labe ſuchen; der waͤckere
Meiſter nach des Tages ſ.

eren Mühen auf neue Lieder ſinnen

der rete Sänger M Unſerer Zeit als „König Di  9270 mit
dem Zauberſta auf wolkigem Bergesthrone Ucht Er

f  I ſeine Lieder nah und „den Schmuck den beſten; mit
ihren Schätzen dienen ihm der en und Weſten;“ bringt
EU die ächte ethe mit, „dem Gotte gleicht eru, den der
Aar umſchwe Er chüttelt eiſe uur die dunkeln Locken, —
n der Olymp und jede Herz erbebt

Dieſer Wahrpruch des liederreichen Dichters Geibel kam
uns Iu den Sinn, als wir aus Görres Briefen die großartigen
und edlen dtze ſo recht nahe gewahr wurden die
eutſche Poeſie Iu nem überaus großen und koſtbaren Schrein
beſonders aus fenen agen aufbewahrt hat von denen die
deutſche ias alſo eri  0 „Uns iſt Iu alten naeren wunders
vil geſeit von helden lobebaeren von groſer rebeit und
ver mimi ⁷

ber 1E alt— und mittelhochdeutſche Literatur als ehr
er Mann emn endgiltiges Wort will fprechen, der ird unum

gänglich des großen Görres Briefe NI die beiden Brüder Grimm
Ur Hand nehmen und eingehend ſtudieren, um eben als ehrlicher
Mann Verdienſte würdigen können, die ſich der edle
Görres um e deutſche Sprachforſchung und Literatur erworben hat
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Doch da Wwir uns Görres iſt Katholik das
thut der Sache großen Eintrag; die ſogen deutſche Wiſſenſchaft.C‚CHS iſt ſchalkhaft Brentano Eichendorff und andere Katholiken können
davon erzählen Kann alſo die eutſche Literaturgeſchichte den
hochverdienten Görres nicht unbeachtet bei Elte ſchieben,
ſo zwängt ſie doch den katholiſchen Görres mit dem breiten Fuß
m Aſchenbrödels u

einn mag fetz die deutſchmoderne Wiſſenſchaft glei Ciner

käuflichen Buhldirne ihre Gunſtbezeugungen austheilen; mag ſie
Ran dem, welcher hat, ihre Scheelſucht entfalten, ihre zahl⸗
reichen reunde, welche nicht aben, halbwegs gangbar für den
Weltmarkt herzurichten: Deswegen wird eln Achim von
Arnim, der I ſeinen Briefen an Görres intereſſanteFF———  4* und wichtige Aufſchlüſſe U geben verſteht, des genialen Freundes
große Verdienſte um die eutſche Literatur allzeit verkünden, und
die Orte, Qan welchen der große örres die verborgenen Schätze
altdeutſchen Sanges ans Licht zu bringen wußte; die Perſonen,
durch die ELr ſie unter großen Koſten an Zeit und Geld der Mit
welt zugänglich ma  87 die Mühen, nit denen nur en Görres
die ehrza der damaligen Buchhändler chriſtlich machen
onnte dieſe und ähnliche Wahrnehmungen egen Zeugniß
dafür ab, 8 große Verdienſte ſich der gründliche Literatur—
Hiſtoriker, der fein fühlende Sprachforſcher und gewandte Sprachen⸗
beherrfſcher Deutſche erworben hat

Für die deutſchen Sprachfchätze der große Görres n

deuten,
mMem beſonderen inne emn ph e u ch ——

wie ihn einmal Clemens Brentano nannte Er ver
an es, die tragiſch große Haltung und den feſten luftritt, der

der Edda errſcht, gehörig mitzutheilen. „In kurzen Stößen,
wie Blutwellen ans ollen ar bewegten tiefgerührten
Herzen, wie M kleinen kurzen Trotte eines edeln Roßes, das
die Trompete 1 Streit aufregt; undwenn Grimm's eber-⸗
ung der altgermaniſchen ibel, te die beiden Edden
üglich nennen darf, IM Zuſammenhalte mit dem Urtexte ſchildert



ſo mer Görres beſonders beim Deklamiren: „Ee iſt Schlag von

Schwert auf Schwert, von Schild, das Geläute der
Panzerringe, der Wiederhall des Vokals an den Wölbungen der
Schilde, der Baritus des Tacitus.“

ein Görres durfte nicht blos In einem beſonderen 0
ein „Prophet und Zeichendeuter“, mußte auch Im allgemei⸗

inne ſein, um all' den Anforderungen ù entſprechen, welche
ſeine zahlreichen Freunde an ihn ſtellten.

Ueberſendet ihm olitor eine 6  deen zu einer künftigen
ynami der Geſchichte, ſo geſchieht dies tit der ausdrücklichen
Verſicherung „Ihrem Ttheile ehe ich mit größter Sehnſucht
entgegen; denn welchen Mann könnte ich für competenter anſehen
al den, der chon gewiſſermaßen den tab über die einſeitige
Form der bisherigen Philoſophie gebrochen 7 In gleicher
eiſe fühlt ſich der gelehrte Mäcenas, Friedrich v. al Erg,
ur Görres Beifall, welchen dieſer dem u  4  ber die Keilſchrift auf
geſtellten Grundprincipe ertheilt hat, überaus beglückt, indem eL

noch hinzufügt: „Was ich über die Chasdims gemeint und 9E
ſagt habe, erkenne ich nunmehr als irrig, nachdem mich
Ihre Gründe vom Semitiſchen Urſprung der früheren Chaldäer
vollkommen überzeugt haben.“ An Görres Meiſterhand wendet
ſich der ſcharfſinnige und gewaltige Freiherr ein, EL

möge doch wieder ſeiner Geißel greifen und ihm einen Aufſatz
für die Allgemeine Zeitung chicken, um einen gewiſſen errn
Marſchall, „dieſen kleinen dicken Mann mit dem Katzenblick“, nach
Gebühr ʒ tigen. An denſelben Görres richtet der
lehrte Möh ler die Bitte, 33  ber eine von ihm verfaßte Schrift
ern Urtheil allen wollen „An den
ten Profeſſ Görres (dem 3u nahen ich mir ſonſt kaum
getrauen würde) weiſet mich unſer gemeinſchaftlicher Freund Cle
men Brentano an den U Görres weiſet mich
mein eigenes Herz, das chon ange von iebe und Verehrung für
ihn 49 An elde Naturen, die un threr hypoſtatiſchen Eini⸗
gung den en Görres ausmachen, habe ich eine Bitte.“
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Und worin beſtand leſe wahrhaft demüthige itte des berühnten
und ſeelenvollen I 1*5 Es galt eine Vorrede
5 den lieblichen Schriften des gottbegeiſterten Heinrich uſo Iu
ſchreiben und darin eine ächte Würdigung des Buches und des
Verfaſſers zu begründen, welcher Arbeit ſicherlich Niemand ˙
ſehr befähiget war als Görres, der geiſtreiche Verfaſſer der
herrlichen Schriften: 77  eber deutſche Volksbücher“ und „Chriſt⸗
iche Myſtik.“

Auf Görres richtet der ettor des Seminars In Mainz,
Dir R Ql Blicke, um von ihm bei der Herausgabe
des „Katholiken“ mit Rath und That unterſtützt zu werden;
bei dem „bekannten Gelehrten Im Fache der orientaliſchen Sprachen“
hält Baron f um Auftrage des Kronprinzen Maxi⸗
milian Anfrage, ob EL nicht das nuLr mn arabiſcher Sprache 5  ù
leſende Werk bulfeda überſetzen wollte; bei dem Philoſophen
Görres legt 6 U i ein Vorwort ein für Lechleitner's
Buch „Von dem Urgrunde und letzten e eu Dinge“,
auf daß eS Unter ſeiner ſchirmenden und Achtung gebietenden
Pathenſchaft ins Leben eingeführt werde; QaAu Görres
doch wer 0 ich ui oferne C n Kirche und Staat von

hervorragendem Geiſte, männlich ſchaffender Thatkraft und ſittlicher
Bedeutung geweſen, an denjenigen gewendet, an welchen die prak
tiſchen Amerikaner Unter der einfachen Adreſſe: „2 N —

feſſor Görres n Euroha Briefe U enden
pflegten

Wohl war ſich der Profeſſor von Europa, wie es rech und
illig iſt, eines Gewi  eS un d Werthes %½½%%%%%
E 0 M U N U 5 Als ſich eine Berufung nach
Würzburg handelte, ſchrieb er voll des edlen Hochgefühls an

Herrn von Aretin „Gegen den Haß will ich mich ſchon ſelbſt
ſchützen, und was die Stelle erfordert, das habe ich 7 Liegt
nicht In dieſer kernigen Aeußerung griechiſch⸗klaſſiſche Kürze des
Ausdrucks gepaart mit der ausdauernden eines wahrhaft
deutſchen Geiſtesmannes 5AV ehe frei wie enn oge in der
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3  I. eri  E ern anderes M  (d demſelben; „was ich bin,
bin ich aus ahl; ich konnte Größeres wählen, aber ich
mochte ui  V das wiſſen Sie. 4 So rede der Genius,
der auf den Fittigen der Wiſſenſcha ſich Himmel empor⸗
chwingt und als königlicher Herrſcher über un und etter
unumſchränkt gebietet.

Dreizehn ahre ſpäter findet die Eröffnung der Univerſitä
Iu Bonn die preußiſchen Berufungen halten die deutſche
Gelehrtenwelt Iu großer Spannung; ob das ſuperkluge Berlin
des Uum alet und Volk hochverdienten Görres gedenken
wird ören iii ſelbſt, was der we  erühmte Gelehrte
zu Ende des  — 1818 Iu ſeinem ächt Rheinländiſchen Humore
chreibt „Mich haben ſie zu groß oder zu klein Geiſteslänge
für ſie gehalten, dagegen aber onſt allerlet mii angetragen, was
ich ausgeſchlagen, weil ich auf Erlgenen Füſſen tehen und den
Winden mich nich preisgeben will

Es war darum ni unbeugſamer Trotz, nicht chlau ere  E
nende  CWCXI  SSelbſtüberſchätzung, als der geächtete Flüchtling Görres

1825 von Straßburg aus Qu emen. Een!rt U chrieb:
＋5V will m feines ürſten Dienſte gehen, höchſtens ein freies
Verhältniß, wenn ener Vertrauen. u hat, um da und dort
einiges Ute Iu ſeinem Lande 3u erwirken.“ Der Imu und
die Sorgen Eluer langjährigen Verbannung konnten auch nich

geringſten den chriſtlichen Streiter entmuthigen oder mürbe
machen, ſo wenig als ihn die Tage der Erhöhung und des
Glückes U berauſchen und zu unmännlichen Thaten fortzureißen
vermochten. Görres an auf Füſſen und gab ſich
den inden Ute reis; kühnen Schrittes legte die Bahn zu⸗
rück, mo jetzt der ſteile Weg hart Am Felſenrande vorüber⸗,
oder3u den freundlichen Sternen hinaufführen; und die
Wolken mit dem Wanderer grollten und der Donnerſchlag bald
dumpf, bald aut Ohr erfüllte, ſo war ein Looſungswort
doch mm Kommt Zeit, omm Rath; ich habe niemals
Urſache gehabt, di e Führung u
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uuetneu Leben u urren (Vergl Görres
„Familienbriefe. ＋ S. 175.)

Jedoch bei all' dem männlich ſtolzen,auf ſittlicher Grund—
lage beruhenden Selbſtbewußtſein welches da herankommen
läßt, vas ohnehin mit Wiſſen und illen des Va
erS herankommen kann war der Görres frei
von ner 1 oiſtliche, die den Spruch Munde
führt Heureka! weiß, was dieſe Welt I Innerſten
ſammenhält!

Es ware uns ern leichtes, aus den vorliegenden Briefen
mehr als hundert Belege anzuführen, Görres das allmälige
Gedeihen der Sache, für e EL eingetreten, Qaus
Grunde 0 weil Iu ſeiner ru der Gedanke lebt, daß
fern Vertrauen die Fügung, die ihm dieſen oder
fenen Poſten angewieſen hat niccht 3 u Schanden wird
Wenn EL über ſeine anfänglich äußerſt wierige Stellung als
Profeſſor Iu München eine Freunde eri  Et, ſo geſchieht ES
mi den Worten: I5AV  ch gehe ruhig hindurch; ich thue,
was meines Amtes iſt, f gut ich * vermag, und f  ür
Andere und gute Leute ſorgen;40 und wenn EL dem „theuren
Vater Sailer, der ihn nach Diepenbrok's Verſicherung aus
ollem Grund der Seele liehte und verehrte, all' Glück und Heil
ins ahr hinüber wünſchen läßt ſo chreibt bL demuthsvoll
die Orte nieder: „Segnen kann ich nicht, Gutes wünſchen
aus Herzensgrunde; mag dafür ſeinen egen geben, ich
kann ihn gar wohl brauchen. 14

Der große, demüthige Görres gleicht E recht jenem un
derbaren ewächf von welchem der chriſtliche Dichter Iu ſeiner
göttlichen Comödie erzählt, daß ES den Stößen der Brandung
nicht nachgibt, Aber als die „beſcheidene Pflanze“
Führer Virgilius auserkoren aufs Neue uUrplötzlich dort fort
IO wo ſie der Führer ausgezogen. (Dante II Th Gef
134

Dieſebei großen, gefeierten Männern ſo eltene Wunderblume,



grünte und blühte I iuBeſcheidenheit genannt
Görres Hausgarten, ſondern ihr I erfüllte det Ver
kehr des edlen Görres mit Freunden, deren Mängel und
Schwächen CEL gar nicht zubeachten ſchien, während 4⁷ deren
orzüge und Verdienſte mit elner Freude und CMem Eifer erhob,
daß Ene wahre u iſt ſo prächtigen Menſchen wie

Görres ennen 3 ernen
Der große und beſcheidene Görres iſt Cn Chorführer

ſeltenen Prachtmenſchen, die da nach der ehre des göttlichen
Evangeliums ſind Geiſte Görres Geiſtes⸗
ildung iſt zwar die der klaſſiſchen Formvollendung und des

deenreichthums aber CTY zählt keineswegs etwahilo ophi chen
3  u den tolzen Anhängern eines Okrates welcher auch den
Satz aufſtellte, daß aAhre Weisheit den Göttern ſei,
90 derjenige inter den Menſchen als der eiſeſte 9E⸗

Dieſerwerden könne welcher wiſſe, daß EU Nichts Wif
QAre Beweis von richtiger Selbſtkenntniß hinderte jedoch bekannt

anlich ſchon einnen tiefſinnigſten Schüler ato Urchau nich
ſeinem Hör gaale die Aufſchrift anzubringen Keiner eln der
nicht Geometrie verſteht! Auch Iſt brres keinesweg jenen
Armen IM Geiſte ähnlich, deren Beſcheidenheit und Gleichmuth
ange das Kleid chriſtlicher Geiſtesarmuth zu tragen für gut
indet als S Höhergeſtellten gegenüber ſich ohn dann aber die
läſtige Hülle ſogleich a  El wo nichts mehr 5 fürchten, wo

nichts mehr erringen Iſt Der große aber dabei IM Geiſte
arme G  rres  20* gibt vielmehr e dem, welchem Ehre gebührt,
ohne der Sache etwas zu vergeben; ſagt ihm jedoch Eun

König Ludwig 7 ſehr viel Verhindliches“, E wird man zwar nicht
. worin denn das f0 einfach als „Verbindliches“ bezeichnete
beſteht wohl aber meldet uns Görres kurz, daß CEL „Nur mmeu

abzuwehren Görres freut ſich herzlich des Guten, welchen
Namen eS auch und wo ⁴ ſelbes ſeinen Blicken
egegnet da obt EL ohne u  0 vor e Welt

Gleichwie CTL dem Guten offen und frei Anerkennung



zollt ſo ieht auch nicht, ohne eine Zufriedenheit Szu  —
ſprechen, venn rgend en „lIiteräriſcher Lump gänzlich bügel
108 geworden und unſchädlich gemacht ſ wobei er jedoch
gewiſſe Schonung für den Bügelloſen und unſchädlich Gemachten
beanſprucht, weil nach ſeiner Anſchauung „die allgemeine Schick
lichkeit noch mumer ihre Anſprüche hat

Das entſchiedene Lob des Guten und die Ich gerechte
Freude über den Ruin des Schlechten ſind bekanntlich abhängig
von der männlichen Offenheit und dem chriſtlichen
Freimuth desjenigen, von dem Jemand für eine Sache
Anerkennung erwartet, oder die Verwerfung derfelben heraus  2
ordert

GSs rete denn auf, wer eS an männlicher Offenheit nmem
Görres glei Weil ein Sinn bieder, darum iſt ſein Wort
freimüthig, und ſonnenklar 1 all' ſein Handeln. Der Heraus⸗
geber des eutſchen Beobachters iu Stuttgart, Lieſſching,

wohl lange noch an den Briefgedacht haben, den ihm der
aus Deutſchland Berbannte unterm 15 September 1822 E
ſchrieben hat I„N Ener Zeit“, antw Görres 5

halber Lauheit ſchwimmt, und bei den ſtMenſchen
den Hintern nicht mehr vom GeſichteuUnterſcheiden kann,
vill ich Ihnen meine Geſinnung geradehin und mögli

Worten offenbaren. Meine Ueberzeugung iſt nämlich
Qllen Dingen, .—  2 Sie berührt, geradewegs das Gegentheil der
jenigen, die Sie miu als die 5  hrige vorgelegt.

Indem wir ohnehin auf dieſen höchſt charakteriſtiſchen Brief
noch ausführlicher 11 reden kommen. 0 ſei hier nur die Nach
richt beigefügt, welche Regens Dir R IM Juli dem
Straßburg weilenden Flüchtlinge zukommen ließ Selbe autet
nach ihrem vollen Inhalte: 77  nläng ſind mn Frankfurt die
Papiere, Briefſchaften U des Redakteurs des Beobachters

ein ſel gemuſtert worden. abet aben ſich zwei Briefe
bon V  V  hnen vorgefunden als Antworten. auf die Einladung zur
Theilnahme dem Blatte. Es war Jedermann Tfreut über
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die redliche Offenheit mit der 6  16 jenen Mann mit ſeiner reévo⸗
lutionären und antikatholiſchen Tendenz heimſchickten. Der pr
Geſandte hat beſonders die Naſe gerümpft beim Ableſen, und
beinahe iſt ihm die Röthe ins Geſicht getreten. — 0 hat Einer
erzählt, der fuit, wie Aeneas beim Rückzug von

roja Hätten Sie doch eine Ii jener zwei Briefe 10
Nun, das geht aus dem ganzen ſchmählichen Handel der

preußiſchen Regierung den großen Görres hervor:
Tauſend Abſchriften jener zwei Briefe hätten bei den liberalen
Helden un Berlin auch nicht das geringſte vermocht; die ſtaats⸗
omnipotenten errn verlegten ſich aufs weigen; ſie konnten
warten, und kam ein (in unter ſie geworfen, ſo tauchten die
Einen dieſer kläglichen Froſchmäuler auf den Grund der liberalen
Fahrwaſſer inab, während ſich die nderen hinter ihre Akten⸗

bündeln und Polizeimaßregeln verkrochen. Aber Görres en⸗
heit und biederer Sinn 0 einen Sieg Errungen: dem Ver
treter des verfolgungsſüchtigen Preußens iſt die Schamröthe ins
Geſicht geſtiegen, ein Erfolg, oftbarer als gewaltſam niederge⸗
worfene Feinde, ein olg, aus welchem man erſieht, daß I
licher reimu dem Todfeinde Achtung inflößt

Der offene, hrliche Görres war ein Mann, der in die
taugte, alſo ein eltmann, aber uim g9 Sinne des

ortes Klug und verſtändig W Görres die Verhältniſſe
der Welt, und ſicherli darf S als eine ſchöne Frucht mann  2
er Offen heit gepart mit Liſtlicher Klugheit
bezeichnet werden, Diepenbrock anl Mai 1829 an Görres
chreibt „Wie ſehr aAben Sie un durch Ihren herrlichen Auf
ſatz in der Eos u  *  ber die Gedichte des rfreut Das iſt
auch ater Sailers innigſter Wunſch, den glücklich machen
würde, wenn ETL ſähe, daß der Ihnen ein näheres Vertrauen
chenkte und Sie n nauchen Dingen Rath ragte

„Könige ſagt Wan⸗ gab die Natur vor andern Ge⸗
bornen

mne längeren Irms weit hinaus Kraft.“
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Doch auch Görres ohne daß ene Krone ihm ſchon der
Wiege Theil ward, ſich des fürſtlichen Vorrechtes zu
erfreuen, daß Mutter Natur, was ſie onſt nuur bedächtlich unter
viele vertheilt, mit reichlicher Hand alles dem Einzigen gab
Aber der wahrhaftft Einzige ließ an ſeinem fürſtlichen Reichthume
auch andere Antheil nehmen, und eine Freunde, E  e ihn zu
inden ſo glücklich aren, konnten, ohne ſich dem Vorwurfe der
Schmeichelei auszuſetzen, mit v. Schlegel an Görres
ſchreiben: „Die unden, woich vor acht Jahren mich Ihrer
gaſtfreien Aufnahme Ind der Unterhaltung hres geiſtreichen
Geſpra 3u erfreuen 0 in werthe ind unvergeß
liche Erinnerung 46 und keine leere Phraſe bar ſich der
weltberühmte Maler eter u ce i us 7 kamen vieler
reichbegabter C und bewährter Menſchen“ an Görres wandte,
auf daß er der hohen Kunſt als der edelſte Herold ſich
widme

inzelne Charakterzüge aus dem Leben Eennes großen Mannes
geben freilich bei ettem noch nicht das Ganze würde auch das
Streben nach dem einheitlichen Ganzen unverkennbar vorhanden
ein und durch Feſtſtellung allgemeiner Umriſſe e8 EI Ermog⸗
licht werden, daß der chologe auf dem Wege der annalogen
Schlußfolgerung innerhalb des dargebotenen erippe bom Ganzen
rüſtig fortarbeite, bis der große Mann leibhaftig 1 unſe⸗

Uge ſich ſpiege
Was wir bisher großen Görres den Leſern vor Augen

geführ haben, iſt Darlegung der ſich edel und ſegensreich
auslebenden Natur In Görres einen Freunden gegenüber welche
insbeſondere aus dem Grunde zuerſt unſere Aufmerkſamkeit auf
ſich lenkten da 10 die geſammelten Briefe voNnl verdienſtvollen
Herausgeber als „F U riefe“ bezeichnet werden

eeeeer

Der große, der gelehrte, der IM weiten Freundesbunde
glei der Frühlings⸗ und Herbſtſonne wirkende Görres würde
nur ein bloßes Drittel von ſeinem Ganzen bilden, wollte man
ihn der Hand der ausgezeichneten und höchſt werthvollen



„Sammlung“ icht auch als treuen Sohn der katho
liſchen* und als weitſehenden, urdeutſchen
Politiker darſtellen.

In dieſer zweifachen Eigenſ90 handelte Görres nach
einem kurzen, laren, feſtgegliederten Programme; wir nden das
elbe dem ſchon erwähnten Briefe an den Herausgeber des
deutſchen Beobachters entwickelt und wir leſen aſe „AYV
Hinſicht auf dasKiIT Li ch e 0 ich afür, daß 1e Kirche
keinesweg dem Staate und ſeinen Intereſſer untergeordnet, ſon
dern dieſer vielmehr ihr, als enn rgan ihrer höheren E
dienen ſoll, und eben 1 wenig kann ich den egenſatz der Con-⸗
feſſionen für nichtigen erklären; ETr iſt miu vielmehr Iu der
gegenwärtigen Zeitenlage Eern durchaus nothwendiger und darum
durch ie Vorſehung herbeigeführt. Auch will ich keineswegs, daß
die eligion Iu den Schmollwinkel des Herzens eingeſperrt werde;
ſie hat wohl nach außen gar viel 5 eſtellen, und ich gonne der
1 neben dem Markte auch ene geräumige Stelle.“

Der atholiſche Görres iſt alſo nach nmem landläufigen
Usdruücke ein ültramontaner Finſterling und Er

kennzeichnet dieſen Standpunkt Iun treffender, humoriſtiſcher eiſe,
wenn Er den ehemaligen Aarauer Pfarrer, n nunmehrigen
Domdechant Bock Solothurn unter Sept 1832 ſchreibt:
Sie eben da drüben auch m der großen Confuſion, die als enn

Seitenzweig der noch größeren Iu Frankreich und Als enn kleiner
auch Iu dem Heerrauch, der Europa überzogen, ſich auch ber
die Schwei  5 gelegt VIu dem ewirre von allerlei Stimmen,
die von dort herüberſchallen, habe ich Ihren Ramen nennen

bren mit der Bezeichnung ultramontani ch und anderen Zu⸗
gaben die Einen, wenn man ſie hört, glei mi der Bewandtniß
der Sache ekann machen habe daraus mit Freude 9E·
ſchloſſen, daß Sie fſeither friſch und bei guten Sinnen ſich erhal⸗
ten, und daß der Sto  nupfer, der ſo viele Menſchen jetzt dumm
vor der Stirne macht Ihnen ni angeha Auch ich habe
mich, ott P ank von dieſer eite her ganz geſund und wohl



erhalten, und Sie werden S ebenfalls aus den vielen Schelt⸗
und anderen Worten, womit die Narren mich beehrt, 9eOſſen
haben

Die chweizeriſchen irren. welche mi kurzen Unterbre
chungen volle zehn 40  ahre (1830—1840) andauerten, hat Juſtus
von Gruner auf ſeiner Enſamen politiſchen Sternwarte 5  ù
Bern als Sonnenflecke beobachtet und dem großen Drres  — u

Ment Briefe vom April 1817 vorausgemeldet indem eL die
Schweiz mi folgenden Worten ſchildert „Furchtbar haben die
etzten N  ahre Hi dieſem geprieſenen Lande gewüthet
Dahin iſt die koloſſale Herrlichkeit dieſes Volkes Wur einzelne
Trümmer ragen noch ehrwürdig hervor aus dem Dunkel der
kleinen Kantone VonMich jammert des tiefen Falles
er her war hier Eln garſtiger Götzendienſt, Buonaparte kannte
ihn und ihn b nähren. Das goldneal b
i ſt! 20* welches ſie anbeten: d'rum ſchreien. ſie vielfältig hinter
ihm her und verkauften ihm noch einmal ihre Söhne und
Vaterland 46

Unter diejenigen 7 auf deren Kerbholz der Ausbruch „der
großen Confuſion“ Mu der Schweiz geſchrieben werdendarf, ſind
ſicherli alle zählen, von welchen on am 25 März
1827 Follen RMu Görres ert  E „Von Aarau war
ich auf jeden Fall weggegangen, denn unter teſen Heuerlingen
und Larven kann kein gemeinehrliches deutſches Geſicht aus
halten Zſchokke und Troxler ſind, der Nähe betrachtet, eitle,
leere, falſche und ſchmudderige Geſellen, und was hier ni ehr
vergeſſen boshaft iſt, von dem muß man gelindeſtens agen; cChe

infamia 1000 fur fideli Dio,
ber fOr0O. Hätte ich nicht Ern treues Weib, ich waäre
er hier ſchon längſt Im‚ͤM Conflikt mit den. Republikanern und
Liberalen ùGrunde 76

Alſo die Republikaner und Liberalen wären jene —Sipp⸗
chaft, uit denen En ehrlicher eutſcher unmöglich Frieden
auskommen kann? War denn nicht auch der atholiſche Görres



„liberal“ Sicherlich war Er dies; aber ſein Liberalismus war

von der Art, wie ihn Görres ſelbſt an Perthes mit den
orten ſchildert „Hier (in Straßburg) können ſich die Leute
noch nicht von der Bewunderung erholen, In die ſie ber einen
iberalismu gerathen ſind, der ſich Dte der meinige mit dem
Adel und dem Papſte verträgt.“

Dieſer I 6a U Lihb al brres annte keine
confeſſionelle Gleichſtellung und Ausgleichsmeierei; ihm galt
eben und Tod nichts als N und derſelbe uſtand; wußte
recht wohl, daß Li und Finſterniß nicht Iu einem Hauſe be  —
ſammen wohnen 42  önnen, ohne daß nicht das eine oder das andere
dem Namen und der Sache lach allmälig ein aufhören
müſſe; ſeine Parole lautet arſch zur en oder zur Lin
ken! und recht klar beſchreibt un einen Standpunkt in Bezug
Auf ahrhei und Irrthum in einem Briefe an Giovanelli
vom Febr 1 mit den Worten: „Das iſt das Unſchätz
bare HI dieſer Zeit in der Gleichung ſin alle ſtörenden, ver  2  2

wirrenden Coefficienten eliminirt und ausgeſtrichen, und die
beiden Hauptglieder ott und der Teufel Iu geblieben; etzt iſt
alles auf den kürzeſten Ausdruck gebracht und Niemand kann über
Schwerverſtändlichkeit und Dunkelheit klagen Alles ieg klar
am Tage, und jeder kann nun in vollkommener Kenntniß der

Sache ſeine Rechnung machen.“
So entſchieden nun Görres, der katholiſche, für die Wahr⸗

heit und ihre Verkünderin, die heilige Kirche, einſtand; ſo unab⸗
läſſig er den Irrthum und ſeine zahlloſen Syſteme an⸗

kämpfte, ſo 0 ELr Urchaus nichts dagegen, wenn Jemand
eine Anſchauungen öffentlich und unverholen Usſprach, auch
elbe ſeinen Ueberzeugungen entgegen anden. Die leran /
wie ſie In der katholiſchen Kirche geübt wird, gebietet 14, den
rrthum zu haßen und zu bekriegen, e irrende Perſon aber 3u
ieben und mit dem Forte und der That der chriſtlichen eber  2  2
legenheit auf den Weg des Rechten 3u führen. arum möge
uns auch geſtattet ein, allen Lehrern und Vertheidigern der
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Wahrheit jene goldene Regel Hräſtlicher Duldſamkeit 18 Gedächt
niß zu rufen und Darnachachtung anzuempfehlen, welche der
ohe Pan Grres Iu dem Briefe vom März 1825, an

Dr Rã ß in Mainz gerichtet, alſo dargeſtellt: HV  ch möchte
gern, die für das Gute reiten, darüber verſtändigen, daß man

n allem Streite immer da Gute beim Gegner zum Voraus
abſondern und M Sicherheit auf die-Seite bringen ſoll, * her
nach mit dem Böſen llein un zu haben, deſſen ſich anzuneh⸗
men herna jeder hrliche Men ſich ſchämen mu Darum
bar mir nicht recht, daß der Göttinger Deutſchverderber aus
Luther, und Napoleon ſeinen dreiköpfigen Höllenhund ge⸗
bildet Es iſt reilich wahres daran in den Irrthümern
dieſer drei Leute, aber jeder, ogar der Letzte nicht ausgenommen,
hat doch auch wieder emne eite; verwirft man ſie Iin Bauſch
und ogen, dann hängen Unzählige ſich an dieſes Gute und ver⸗
ſchließen von da aus ſich em, vas nun wieder auf der Gegen⸗
eite Wahres

Das iſt lebensvolle, weil lebenswahre, daß iſt ſegensreiche,
weil aus ott geborene Paſtoral, und wer auf einem anderen
Wege und uf anderer Grundlage das Reich Gottes Unter den
Menſchen auf und ausbauen will, der ird un der Regel das
Kind mit dem Bade ausſchütten. Oder iſt etwa nich ſegens

—
reiche, aus ott geborene oleranz, wie wir ſie ſo friſch und
freundlich alten un einem Briefe vorfinden, den der katholiſche
Görres am 26 Aug 1822 an Jean Paul Fr Richter in
ayreu geſchrieben 7 „Sie ſelbſt ſind, wie Sie agen, In
Vielen nicht meiner Meinung; das erſ

dg ni Die er⸗
zeugungen der Menſchen gehen wie die Carteſianiſchen irhel
mit einander und gegeneinander ohne Schaden, ſind ſie nur In
Einem und tm wichtigſten eins. Soj habe ich uin ſen

——
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Dingen nach reiflicher rwägung für beſſer gefunden, dem
en Baue, deſſen Grundveſten vor ſo manchen Jahrtauſenden
noch vor der erſten Monarchie gelegt wurden, fortzubauen, als auf
eigene auf aus Stroh und Goldpapier ein igenes Schwalbenneſt
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blos auf die Leibzucht zu bauen, dds Iu der ſtürmiſchen Witte
rung gehänglich iſt Sie In darin woh anderer ei
N ud ich habe für jede redliche leberzeugung Platz Daß
wir u Bezug auf Katholicismus und roteſtantismus nich mne.
Glaubens ſind, hätte ich 66 rüher nich gewußt, hätte ich E 3u
Anfang des Jahres im Morgenblatte El ſehen können. Wie
der laute, lärmige, aumaͤßliche jüngere Bruder älteren, ſtille—
ren zu urtheilen und zu reden ſeit lange gewohnt geweſen, indem
er ihn für dämmerlich, ſchläfrig, ſinnli und allerlei er  —
glauben erkennt gibt ſich auch dort ziemlich deutlich kund

war da ich ſicher war, daß hier keinerlei Arg oder
3u Grunde lag, blos pſychologiſch intereſſant, 3u ſehen,

wie Eern Mann, der onſt Syfteme, Theorien, Muſchen und ihre
Werke mit men ruhigen, milden, ichern Auge wägt, doch I
rade dieſem Unkte nicht zur Unbefangenheit gebracht Das
war auch be Herdern der Fall, beſonders ſeiner letzten Zeit,
wo mancherlei Trübung ihm aufgeſtiegen; EY Iu allem Men
lichen und Gefſchichtlichen verläſſiger und ſicherer Leiter, war miu

hier doch kein Fuß, weil ER ſeine innerſte Ueberzeugung darüber
eigentlich ne ſo recht ausge rochen Jacobi aber habe ich vor
Haman zu ängſtlich wanken und ſchwanken ehen als daß EL

Autorität ein könnte hr Aufſatz am Ude, wO * aus
dem Herzen überquillt hat das Rechte, wie M ſolchen Fällen
immer, getroffen, und. dieſem nde In bir Beide Unterein
anderuUund mit Herder und Jacobi eins,da ott wie
Sonne über Alleſcheint.

er vielgeſchmähte und noch mehr mißbrauchte Satz
„Oogito, 766 den der fromme katholifſche iloſo Des
Cartes aufgeſte hat, Nde u dem großen Denker Görres nen
allüberblickenden Erklärer In religiöſen Dingen gilt ihm „d
alte au“ als der archimediſche un von welchem aus der
Abderite Demokritos, der mit ſeiner Lehre bon den Atomen den
rund zuTr egte, laut welcher * nur E II übjek⸗
ve Wahrheit gebe, eben E überwunden ODtr te
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unſeren agen der alte und neue Glaube eines David Strauß
und die „Philoſophie des Unbewußten“ eines Eduard von Hart  —
nann zum Schweigen gebracht wird Ueberhau trägen wir u

Uſerer cele ern Verlaͤngen, aus dem angeführten Bruchſtücke
des inhaltsreichen Briefes mancherlei Vorkommniſſe Iu der Gegen⸗
var zu beleuchten; allein wir wollen ni aus dem Schreiben
herausleſen, um mM die hebrie und Praxis der Theologie
einzufügen, nich ahermals den auten Proteſt jene Mannes
hervorzurufen, der aul 22 Uli 11825 an Dir Raãß ſchrie
5VV bin einmal kein Theolog; man bringt die en auch
Ni mit auf die Welt, ſaug ſie auch ni aus dem Finger,
ſondern ſie wollen Uten T  heils erworben ſein es, was ich
über mich nehmen kann, (die Zeitſchrift „Der Katholik“ betreffend)
iſt gelegenheitlich nach beſtem Wiſſen und ewiſſen und wie
der Geiſt eingibt, u  *  ber einzelne Materien 3u reden und ihnen
Ctwa M Weiſe neue unbeachtete Seite abzuge  —
winnen. 49

Wie kleinſtädtiſch und hiliſterhaft nimmt ſich hier der ka⸗
tholiſche Görres gegenüber Unſeren modernen Kirchenlehrern und
Culturkämpfen aus! Sicherlich wüßte oft Ni dieſes nach Ju  den  —
manier mit ätzenden Verſtande, mit éeinem für des Geg
ner Blößen außerordentlich ſcharfen ne  1  6 und emnmer noch
größerenalm Irrthum feſthaltenden Zähigkeit zubereitete berale
Völklein Erklärung des Vater unſer zu geben, wie II
ſie von Enem jeden Schulbuben verlangen darf, vorausgeſetzt,
daß kein „Homburger andrath, Namens Si N üfer,
der Ern wahrer Attila der katholiſchen Pfarrer war, die onfeſſi

2
onsſchulen mit Gewalt M Communal— gemiſchte Schulen
verwandelt, die Katholiken auf alle mögliche Weiſe beeinträchtigt
u. ‚ Der Dirigentenſtock über die confeſſionsloſe Ule
ſchweigt.

Allein was hilft en ſolcher Hinweis auf die liberale Gei⸗
ſtesarmu In religiöſen Dingen? Fe mehr e geiſtige nver
mögenheit der Liberalen zu Tage toller geberden ſie
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ſich auf kirchlich rel  —  gil  —  =  —  eln Gebiete, und S iſt ihnen durchaus
kein emen Br enta U erſt nothwendig, der ſie auffordere,
ihr Augenmerk auf die katholiſche Kirche 3u richten und ihre
Wiſſenſchaftlichkeit Ran der vom Gottmenſchen geſtiftetenHeilsanſtalt
zu verſuchen Wehe der ob der Menge der Reden und
Schriften, enn ern anderer Clemens Brentano an enen anderen
Dr Räß ber Unſere Culturkämpfer ſchreiben würde „Mit
Vergnügen habe ich Görres Recenſion über Kerz geleſen Sie
iſt ſehr tief ſchildernd und geiſtreich Vortrefflich cheint darin
e philoſophiſch dogmatiſche Auseinanderſetzung ünſche
immer, ETL möge auf olche eiſe en 9 N 3 eS Bild der
katholi chen ier chreiben Er kann
allein ürwahr, der Schreier Kleon würde iM unzähl⸗
harer Vervielfältigung und M der öchſten Steigerung die Tribune
und den Büchermarkt beherr chen, und des Ariſtophanes „Wolken“
vermöchten ihm nicht mehr die Sonne zu trüben und ſeine „Vögel“
könnten ni mehr die Projectenmacherei des modernen Athens
verhöhnen, weil Welt⸗-Athen zum Gugukswolkenheim geworden

E ſich alſo 10 kein weiter Brentano finden, der
enen von den beralen Kirchenlichtputzern auffordert en Bild
der katholiſchen Kirche zu chreiben wir haben bisher unter ihnen
auch nicht die eiſeſte Spur von Görres entdecken önnen
der Am uli 1825 an Clemens Brentano ſchrie „Du
haſt mi neulich Doktor der Theologie creirt und als Inau⸗
guraldiſſertation miu ni Geringeres als ſo die Theologie im
Ganzen aufgegeben. Du Barbar bedenkſt nicht, daß Dein Nebhen
men nur Ern chwacher, gebrechlicher, ſterblicher Menſch iſt Ote
Du, dem Fee die 0  en nicht die Windeln eingebunden,
ſondern der ügen und Eggen und ſäenmuß und dann erſt erndten
kann, was ott befſcheer Hoffärtig bin ich auch ni genug, damit
zu rſetzen, was ganzer Summe fe exen darf ni
der Materie, und ich ann's auch nicht alſoſo ſiehſt Du, daß Deine
Aufgabe ſo zu ſagen überſchwänglich iſt, und en Gerechter n
ogar ſeines Viehes und Du wollteſt gegen Deinen Bruder, der
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mit Dir Unter erner au den Uhrmacher komponirt alſo wüthen!
wie's bisher geweſen; wo ich hin⸗Es muß alſo dabei elben

gehe, erfe ich re und links eine Hand 0 Samen aus; ern

Theil auf den Wes ein Theil M die Dornen, enn anderer
auf den Felſen, einiges vielleicht auch auf Erdreich
gedeiht Das läßt ſich beſtreiten ohne langen chwarzen
ante zu ragen und die kleinen ſcharzen weißgeränderten

unter dem Kinne und dem Pitzen dreieckigten Hute zu chlep
pen Alf ſei Du mMiu eln milder liebreicher Geſelle ich vi dem
en Sünder afur auch einmal durch die Finger ehen

Nun wird denn doch Clemens Brentano überzeugt worden
ſein, daß von ſeinem katholiſchen Freunde Görres Eemne allzu
hohe Meinung ehabt abe! der wird der Vann aus der
romantiſchen ule, der nebenbei Iu der Heiden chaft 3u Coblenz
den Miſſionär ma  E, auf einer An chauung beharren? Hören
wir nun, was Brentano dem Freunde „Wenn ich
De  mne katholiſchen Auf ätze leſe, bedauere ich Iumer daß die Ver
anlaſſung mmer ſo gelegentli erſcheint als rezenſirteſt Du ehr
vortrefflich üher das Schweißtuch der Veronika, die Grabtücher
Chriſti und ſeinen ungenähten Rock weil ehen Emer vorübergeht
dem der Zipfel des Schnupftuches aus der Taſche guckt oder weil
Schwäche auf dem Zaune hängt von dem Du ſo viel Eifer und
Gnade abbrichſt Was Du agſt iſt vortrefflich; aber nie kann
S mich beruhigen, ich möchte Du agteſt das Ganze,
Alles was 0 thut denn Du mußt viſſen und fühlen,
onſt könnteſt Du nicht o ſprechen. Du kannſt mii dieſe Aeuße⸗

gewiß verzeihen; denn waäre Dir auch noch kein Schrift
teller vorgekommen, von 8  em und für welchen Du dasNäm  2  —
iche gewün  L ſo haſt Du eS unzähligemal von ott verlangt
enn Dir eine Schickungen nicht bequem aren auch haſt Du
wohl chon ihm gebetet: Herr flick ni ſo mir herum,
bekehre mich doch Du biſt rüher Jugend ſo ganz ein
offentlicher Mund eweſen, frühmündig und freimaulig, und biſt
durch die Gnade Gottes gerade zu der Kirchenthür zurückgekommen,
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welcher Du hinweggelaufen: ich vünſche * Du möchteft
Deine Reiſe beſchreiben, o gerührt und begeiſtert und demüthig
als Auguſtinus C gethan, Du möchte Dir ſelber das einfältig
zumuthen 0 Du vielleicht ehen deswegen vergeblich aus dem
Munde der Zeit zu thun verſucht haft, weil Du ES noch ui
auf Weiſe gethan, die ott und ſeiner Kirche gefallen
ulnd genugthuen würde. daß Du alle Polemik die
E  1  E Gefchichte vergeſſen könnteſt, daß Iu Deinen katholiſchen
Kritiken der politiſche Ingrimm nicht durchchauen mo  „ amit
einer ſage, E r ſich theologiſch, wo eS ihn olitt juckt ＋

Wer könnte wohl kühnere Kritik an Görres Schrift
ellerei ühen als hier der geiſtreiche Brentano gethan? Be
onders anzüglich und vieldeutig iſt der Paſſus, daß Görres
„katholiſchen Kritiken nicht der politiſche Ingrimm durchſchauen
möchte;XI allein der geniale Görres handelte auch hierin nach
beſtimmten Grundſätzen, und Iu Enem Briefe an Gi o anelli

2 Uli 1842 äußerte ſich alf „Das neuliche Reſcri
(hinſichtlich der Kanzelpolemik) hat auf die rediger hier
(in München)/ ni die geringſte Wirkung hervorgebracht. Sie
haben CS beſprochen. ſei Perſönliche Ausfälle und
Grobheiten, und das ſei rech und lobenswerth; aber König Ud⸗
wig önne unmöglich die Polemik damit gemein haben, wie die
Andern ES auslegten, denn die ſei nothwendig und unentbehrlich
etziger Zeit So geh die ache thren Gang und man wird ſie
nicht ſtören, venn e M dieſem Fahrwaſſer fahren wollte
es, dann würde des Lärmens uur noch mehr werden. Denn nur

alle Leute vollkommen thre. Glaubens kundig ſind, iſt die
Polemik zu entbehren, Aber iſt das der Fall 24. —

Der klare und hell ehende Phyſiologe des menſchlichen
Herzens und Verſtandes, den der lick Iu die Geheimlehre CY
Völker ausrüſtete und mit gleichartiger Erfahrung nach en
Seiten des ebens bereicherte, beſſer und gründlicher Als
emen Brentano, was den Zeitgenoſſen noth that und auf
E Weiſe ihnen beizukommen war. der gab etwa nicht
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König Ludwig dem Di ingsei den Auftrag, an den
Wie ihn Biſchof tenn zuedlen kräftigen Görres“

ſchreiben, daß ihm ſeine Abhandlung, Iu welcher Görres dem
großen Maximilian gar ſchöne, wahre, inhaltſchwere Orte an

den „guten Lu  19 den Mund gelegt hat, vorzüglich
gefallen habe; „ freue ihn Ungemein, daß Sie ſo vieles
ſeiner VO

＋23

eele geleſen haben; habe SOte mmer hochgeachtet

a Görres die menſchliche Cele Iu einen Händen,
E d ihm auf der anderen Seite Ein ſo freier, offener und
überſichtlicher Einblick IN dasWeſen der Religion überhaupt zu
Gebote, daß er ſchon Mai 1818 die Kraft ſeiner eber  2
legenheit dem Proteſtanten mi Mi gegenüber mit den
Worten ausdrückte: „Alles auf ene urzel zurückbezogen, mo
wohl der Grund der Verſchiedenheit Unſerer beiderſeitigen Anſichten
darin liegen, daß Sie da Chriſtenthum für Religion, ich aber
für Clne Religion, aber reilich Gipfel und Mitte und Geiſt und
Seele CTL andern, nehme. Darum iſt der Dienſt der Ur
ve das kindliche Chriſtenthum,das Judenthum mit den Myſte
Trten des Heidenthums eine Jugend, die Iu vielen, oft ſehr Excen⸗
triſchen Bahnen ſich verſucht, endlich eigentliche Chriſtenthum
die Reife, die aber, wie großartig hiſtoriſche,men Phönix,
aber keinen abſoluten Schluß und de hat gewinne ich
Raum vorwärts und rückwärts, un! auch das unterzubringen,
was 10 ott ſelbſt 1 verurtheilen muß, weil eLr mi Wohl
gefallen geduldet, da alles Böſe umer von ihm 5ni
worden 74 (Schluß folgt)

Die hei Congregation T8 ridentiniſchen onct
zu Om

ach ihren Hauptmomenten dargeſtellt von Di H
(Fortſetzung. —

In den vorhergehenden Abſchnitten dieſer Darſtellung wurde
üher die eſchi

e, Zuſammenſetzung, as Competenzgebiet und


